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Der deutsche Tagesbericht.
WTB . GrsßeS Hauptgnartier , 7 . März . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : Kleine englische Abteilungen,
die gestern nach starker Feuervorbereitung bis in unser
Gräben nordöstlich von Vermrlles vorgedrungen waren , wur¬
den mit dem Bajonett wieder zurückgeworfen.

In der Champagne wurde in überraschendem Angriff
Wich von Maissn de Champagne unsere Stellung zurück-
gewsnnen, in der sich die Franzase « am 11 . Febr. festge¬
setzt hatten. 2 Offiziere, 150 Mann wurden dabei er¬
fass«» genommen.

In den Argonnen schoben wir nordöstlich von La Cha-
lude im Anschluß an eine größere Sprengung unsere Stel¬
lung etwas vor.

Im MaaSgebiet frischte das Arsillertesener westlich des
Flusses auf, östlich davon hielt es sich auf mittlerer Stärke.
Abgesehen von Zusammenstößen von Erkundungstrupps mit
dem Feinde kam es zu Nahkämpfen nicht.

In der Woevre wurde heute früh daS Dorf FresneS
mit stürmender Hand genommen . In einzelnen Häusern
am Westrand des Ortes halten sich die Franzosen noch.
Sie büßten über 300 Grfaugrtie ein.

Eines unserer Luftschiffe belegte Nachts die Bahnanlagen
von Bar - le- Duc ausgiebig mit Bomben.

Oestlicher und Battanlkiegsschüitplatz : Die Lage ist im

allgemeinen unverändert.
Oberste Heeresleitung.

» * *

Franzosen und Engländer machen um die Wette die
krampshaftesteu Anstrengungen , das hart bedrängte Ver¬
dun vor der Einschnürung und Abschnürung zu retten.
Stoß auf Stoß erfolgt an der Nordsront , aber vergebens:
wenn es dem Feind einmal gelingt , sich in einem deut-- .
schm Graben festzusetzen, bald vertreibt ihn ein über¬
raschender Gegenangriff aus dem teuer erkauften Ge - !
lände . Sv hat anch ein schneidiger Bajonettangriff die
Engländer aus einer Stellung bei Vermelles , die sie am
Montag nach hartnäckigem Kampf besetzen konnten, schon
wieder vertrieben . Nicht anders erging es den Fran-
Aosen , die einen am 11 . Februar errungenen Erfolg
Mi Maison de Champagne durch einen überraschenden
Angriff unsererseits verloren und dabei 2 Offiziere und
150 Mann als Gefangene einbüßten . In den Argonnen
wurde den Franzosen ein seit langem behaupteter Po¬
sten entrissen.

Von großer Bedeutung ist die Erstürmung des Dor¬
fes Fresnes, an der Straße Marchcville — Handio-
Ntont — i Verdun gelegen und etwa 17 Kilometer süd¬
östlich von der eigentlichen Festung entfernt . Fresnes
konnte beim ersten Ansturm noch nicht genommen werden
und ragte psahlartig , wie jetzt noch im Nordosten der
befestigte Ort Bezonvaux , in das neuerobcrte Gebiet
hinein . Nun ist auch hier die Frontlinie geebnet , was
für spätere Unternehmungen sehr ins Gewicht fallen
dürfte . Ob die Franzosen , wie in der ausländischen
Presse schon angedeutet wurde , derzeit tatsächlich einen
großen Gegenangriff vorbereiten , wird sich ja Wohl bald
zeigen ; der Verlust von Fresnes hat jedenfalls die Lage
nicht unwesentlich weiter zu Ungnnste» des Feindes ver¬
schoben. Je näher unsere Linien an den Festungsgürtel
Üerankommen . um so mehr vermindert sich für den Feind

die Gelegenheit zu einer Angriffsentwicklung . So be¬
trug die Länge der äußeren Besestigungslinie im Norden,
wo der erste Angriff einsetzte, Consenvoye—Azannes—
Fwmezey , 26 Kilometer-Länge bei einer durchschnittlichen
Entfernung von 16—17 Kilometer von Verdun . Ein
Worgelände von dieser Ausdehnung bot genügend Raum
für eine ans der Festung hervorbrechende Angriffsar¬
mee. Durch die Eroberung des Vorgeländes aber ist
die nördliche Frontlinie der Franzosen stark zurückge-
schvben worden, und die neue zieht sich fast parallel mit
früheren — mit Ausnahme des genannten Zipfels von
Bezonvaux — von Vacherauville , Lote du Poivre , Douau-
mont bis südwestlich Dieppe, westlich Abanconrt . Diese
neue Linie hat nur noch eine Frontausdehnung von 13
Kilometer und der Abstand von Verdun beträgt bei Va¬
cherauville 7, bis westlich Abanconrt 10 und bei Douau-
mont 7 Kilometer. Das französische Heer ' ist also hier
bereits in die erste Fortgürtellinie eingepreßt und hat
zu einer freien Angriffsentwicklung keine Geländemöglich¬
keit mehr , sein Aktionsradius , wie der militärische Aus¬
druck lautet , ist stark zusammengeschmvlzen . Der Verlust
von Fresnes schmälert aber auch auf der Ostseite das
Vorgelände um ein Wichtiges Stück und das verleiht
dem glücklichen Sturmangriff der Deutschen erhöhte Be¬
deutung.

Was England will und
was Deutschland soll.

Ueber das Bestreben Englands , Deutschland wirt¬
schaftlich zu vernichten, schreibt Graf Reventlow iw
der „ D . Tagcsztg .

" :
In den Parlamenten und in der Presse des Vier-

Verbandes finden fortgesetzt Beratungen und Erörterungen^
der Frage statt, wie man nach dem Kriege den „Wirt¬
schaftskrieg" gegen Deutschland wirksam sortsetzen
könne . Vertreter des Vierverbandes sollen in Paris
sich darüber verständigen, daß keiner von ihnen ein
wirtschaftliches oder lvirtschaftspolitisches Abkommen ohne
vorheriges Einverständnis mit seinen Verbündeten schlie¬
ßen dürfe. Ein solches Abkommen wäre ein Seiten¬
stück zum Abkommen vom 4 . September 1914, welches
die Mächte verpflichtet, keinen Sonderfrieden zu schlie¬
ßen . Man braucht nur zu bemerken , daß ebenso wie das
Âbkommen von 1914 auf Veranlassung und unter der
Nötigung der großbritannischen Regierring geschlossen
worden ist, so auch ein wirtschaftliches Abkommen der
bezeichneten Art ein Kind britischer Wünsche ist . In
der Tat würde während einer kommenden Fricdenszeit
Großbritannien das einzige Land sein , welches den Vorteil
von einem solchen Zustande hätte , sofern er durchführbar
wäre.

Ter jetzige Krieg bedeutet mit seiner wahren Ur¬
sache und seinem wirklichen Zwecke nur eine folgerichtige!
Neuauflage jener großen Kriege, die Großbritannien im
Laufe der letzten JJahrzehnte gegen die jen e lig stärkste,
wirtschaftlich produktive, seefahrende Festlandmacht ge¬
führt hat . Tie Zwecke Großbritanniens galten jeweilig
als erreicht , wenn der festländische „Feind " irgendwel¬
cher unschätzbaren idealen Güter der ganzen Welt 1.
durch die anderen Festlandmächte so gejchwächt worden
war , daß er nicht mehr als stärkste Macht gelten konnte;
2 . wenn Großbritannien zum mindesten seine besten
Kolonien an sich gerissen hatte ; 3 . wenn die Kriegs¬
flotte und die Handclsschifjahrt des Gegners vernichtet
oder in britischen Besitz übergegangen war ; 4 . wenn die
Schiffahrt der europäischen Neutralen möglichst vernich¬
tet bezw . in britischen Besitz nbergegangcn war ; 5 . wenn
die wirtschaftliche ProdukEonskr

'
aft des Gegners durch

Erschöpfung gebrachen , daneben diejenige der Verbün¬
deten Großbritanniens durch den Kam-pf so geschwächt
waren , daß eben diese Verbündeten in britische Vormund¬
schaft kamen und das ganze europäische Festland ein bri¬
tisches '' Marktgebiet wurde . Sv steht es anch
heute. Nach diesem Krieg wird ein Staat zum Dahin-
siechen verurteilt sein , der nicht in der Lage ist, sich
sichere, auf der eigenen Kraft beruhende
Grundlagen für eine gedeihliche wirtschaftliche Zu¬
kunft zu schassen . Beladen mit einer ungeheuren Schul¬
denlast und auch sonst unter schwierigsten Lebensverhält¬
nissen wird er- sonst den militärischen Anforderungen seiner
Sicherheit und Machtstellung nach außen nicht Genüge
leisten können.

England erkennt also den Kernpunkt der deutschen
Zukunft klar und richtig. Der an sich fruchtbare Gedanke
einer Annäherung der mitteleuropäischen
Staaten und des europäischen Südostens
kann nie einen Ausgleich bilden , wenn es unseren Fein¬
den unter englischer Führung gelänge, Deutschland zu
einem Frieden zu zwingen, in welchem das Deutsche Reich
ans alle wirklichen Sicherheiten , darunter vor allem , auf
die Freiheit der Meere, verzichtete . Noch immer
trifft man ans die Ansicht , die Vereinigten Staaten hätten
ein tatsächliches Interesse , dem Deutschen Reiche die
Freiheit der Meere zu schaffen und zu sichern . Das
Gegenteil ist der Fall: die Vereinigten Staa en
von Amerika haben das wirtschaftliche Interesse , genau,
ebenso wie Großbritannien , daß die deutsche Industrie
und auch Rohproduktion nach dem Kriege nicht mehr zu
konkurrenzfähigen Preisen fördern , Herstellen und ver¬
kaufen können, weder für den deutschen Jnlandmarkt , noch
für den Außenmarkt . Erreichen die beiden angelsächsi¬
schen Mächte das , so werden sie erreicht haben, was
sie brauchen : ein verarmendes Land mit abnehmender
Kraft und Machtstellung. Daher kommt auch der Eifer
Amerikas für „Wiederherstellung und Entschädigung Bel¬
giens"

, denn man weiß sehr gut in London , in Was¬
hington und in Paris , daß ein sich in den Händen der
Westmüchte befindendes Belgien einen wirtschaftlichen
Brückenkopf ersten Ranges gegen die wirtschaftliche Zu¬
kunft Deutschlands bilden würde . Wie Jahrhunderte sei¬
ner Geschichte zeigen , kennt Großbritannien keine grö¬
ßere europäische Wirtschastsgefahr für sich als ein Bel¬
gien , welches der jeiveilig seefahrenden Festlalndmacht
ein Dior zu den Ozeanen bedeutete.

Es sind daher Fragen nebensächlicher Natur,
Großbritannien zu irgendwelchen Formen des Schutz¬
zolles überzugehen versucht , oder bestrebt ist, durch Ver¬
einigung mit seinen jetzigen Verbündeten Deutschland ab-
zusperren . In Wirklichkeit wird die Sache so liegen:
Gelänge es, früher oder später Deutschland zu einem
Frieden zu veranlassen , in welchem es auf Freiheit der!
Meere aus eigener Kraft , auf liegende Sicherheiten für
die Zukunft seiner Industrie und seiner Landwirtschaft
jund seiner militärischen Sicherheit verzichtet, dann würde
dieser „nnausgesochtene Krieg" in der Tat früher oder
später das Em>e des Deutschen Reiches bedeuten. Das
Deutsche Reich muh mithin sich die Freiheit der Meere
erzwingen. Dann , aber nur dann werden alle wirt¬
schaftlichen Msperrungsvereinigungen unserer Gegner,
einschließlich Amerikas , nicht imstande sein , ihren Zweck
zu erreichen. Dann werden auch die anderen Festland-
Mächte bald bemerken, daß sie ein tatsächliches wirt¬
schaftliches Interesse an angelsächsischen Erstickungsplänen
gegen Deutschland nicht haben.

Darüber soll man sich aber nicht täuschen , daß
bas , was Deutschland zur Freiheit und zum Gedeihen
braucht, nur durch die eigene Kraft erzwungen werden
kann. Dazu gehört naturgemäß auch der entsprechende
Wille , denn Kraft ohne Wille besitzt keinen größere«
Wirkungskreis , als das Gold im Strumpfe.

Verkehrssteuern.
Dem Bundesrat ist ein weiterer Steuer -Gesetzent¬

wurf zur Beratung zugegangen und zwar bezweckt der¬
selbe eine außerordentliche Reichsabgabe in Verbindung
mit Post - und Telegraphengebühren usw . nach folgenden
Sätzen : Von jeder Sendung bei Briefen im Orts - und
Nachbarortsverkehr 2 Pfennig , im sonstigen Verkehr 5
Pfennig , bei Postkarten 2 Pfennig , bei Drucksachen bis
50 Gramm 1 Pfennig , bei Paketen bis zum Gewicht
von 5 Kilogramm bis 75 Kilometer Entfernung 5 Pfen¬
nig , auf allen weiteren Entfernungen 10 Pfennig , beim
Gewicht über 5 Kilogramm bis 75 Kilometer Entfernung
10 Pfennig , ans allen weiteren Entfernungen 20 Pfen,-
nig . Bei Briefen niit Wertangabe bis zu 75 Kilomeier
Entfernung 5 Pfennig , für alle weiteren Entfernungen
10 Pfennig , bei Postauftragsbriefen 5 Pfennig , bei Post¬
anweisungen im Betrage von mehr als 10 bis 50 Mark
5 Pfennig , über 50 bis 100 Mark 10 Pfennig und über
100 Mark 20 Pfennig , im Postscheckverkehr bei Beträgen
von mehr als 10 Mark bei Zahlkarten 5 Pfennig von:
jeder Zählkarte , bei Auszahlungen 5 Pfennig von jeder
Auszahlung und bei Ueberweisungen von einem Konto
aus ein anderes 2 Pfennig von jeder Ueberweisung, bei
Telearaimnen von jedem Telegramm im Stadtverkehr



15 Pfennig , im sonstigen Verkehr 25 Pfennig , bei An¬
schlüssen an ein Orts -, Vororts - oder Bezirksfernsprech¬
netz 20 v . H . von jeder Pansch - «der Grundgebühr^
bei Ortsgesprächen von Teilnehmeranschlüssen gegen
Grundgebühr , Gesprächen im Borortsverkehr , im Be-
Airksverkehr und im Fernverkehr 20 v . H . von der Ge¬
bühr für jedes Gespräch und bei Fernspre ; .msthlüsien
L0 v , H . von der Gebühr für jeden Nebenan 'stich, fer¬
ner ist in Aussicht genommen, den Frachtn rkunden -
stempel für Wagenladungen im Eisenbahnsrache
verkehr zu erhöhen und einen Stempel fürStückgut -
Verkehr „ ach folgenden Sätzen einzusühren : Frack-
urkunden im inländischen Eisenbahnverkehr über Fracht¬
stückgut und Expreßgut 15 Pfennig , Eilstnckgut 30 Pfen¬
nig , Frachtgut in Wagenladungen bei einem Frachtt -
trag von mehr als 25 Mark eine Mark , bei höhe ' , n
Beträgen 2 Mark, Eilgut in Wagenladungen bei einem . !
Frachtbetrag von mehr als 25 Mark , 1,50 Mark , bei
höheren Beträgen 3 Mark . Tie Steuersätze für Wag n-
ladungen ermäßigen sich um die Hälfte, wenn das Lade¬
gewicht des bestellten Wagens weniger als 200 Zentner
beträgt . (WTB .)

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 7 . März . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: In den Argonnen hat unsere Artillerie ver¬
schiedene Punkte im Gehölz von Lheppp beschossen . Aus der
Gegend nördlich von Verdun ist aus dein Verlaufe der Nacht
keine Insanterietätigkeit gemeldet morde» . tze,iiger Artillerie-
Kampf auf dem linken Ufer der Maas und mit Unterbrechungen
im Abschnitt westt . ch von Douaumont . 2m Woevre beschos¬
sen unsere Batterien lebhaft die Iugangswege des Feindes.

Abends: In der Champagne setzen die Dcu srhen ecken
Angriff an , wobei sie brennende Flüssigkeiten gegen unsere
Stellung zwischen Montetu und Maison de Champagne schleu¬
derten . An unserem rechten Flügel wurde der Feind durch
unser Sperrfeuer ausgehalten und konnte nicht rus seinen Grä¬
ben vorbrechen. Links , in der Gegend von Maison de Cham¬
pagne konnte er in ein kleines vorgeschobenes Grabenstück
« indringen . In den Argonnen ließen wir in der Gegend von
Courte Chaussee eine Mine springen , die einen deutschen Po¬
sten zerstörte . Wir besetzten den südlichen Rand des Trichters.
Zwischen Haute Chevauchee und Cote 285 konnte der Feind,
nachdem er zwei Minenkammern zur Explosion gebracht hatte,in einigen Punkten unserer ersten Linie festen Fuß fassen. Es
entspann sich ein Kamps , in dessen Verlauf wir den Feindaus unseren Schützengräben warfen und uns der einen Seite des
Trichters bemächtigten. Unsere Artillerie war im ganzen Ab¬
schnitt westlich der Maas sehr tätig . An der Front zwischenBetbincour, und der Maas richteten die Deutschen nach einer
hastigen , den ganzen vormittag andauernden Beschießung einen
starken Angriff gegen Forges , das sich in unserer vorgeschobenenLinie befindet . Im Verlause eines sehr lebhaften Kamp¬fes konnten sie sich des Dorfes bemächtigen . Mehrere Ver¬
nicht , beim Hügel Oie vorzubrechen , wurden durch unsere Ge¬
genangriffe unterdrückt , die den Feind nach Forges zurückwar¬fen. Oestlich von der Maas aussetzender Artillerickamps. Inder Woevre heftige Beschießung ohne Infanterietätigkett in der
Gegend von Fresnes . Westlich von Pont-a-Mouhon verursachteunsere Artillerie an den deutschen Antagen tm Gehölz von Iurqtbedeutenden Schaden.

Belgi scher Bericht: Der übliche Artiiieriskamvf süd¬
lich von Dixmuiden . Unsere Batterien brachten deutsche Minen¬
werfer zum Schweigen.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 7 . März . Amtlicher Bericht von ge-st e rn : Gestern abend ließen mir nordöstlich von Ve-rmelles

«ine Mine springen . Heute hat der Feind in der Nähe der
tzohenzollernschanze eine Min « zur Explosion gebracht , ohne daßein Angriff darauf folgte Wir hatten keine Verluste . Di- Ar-tulerien waren auf beiden Seltne tätig in der Geaend vonAlbert, Hulluch und Ppern.

Der Krieg zur See.
Eng ^ nds Recht.

WTB . Retvyork , 6 . Mä z Ein T l gram n ans
Washington bosagt , daß E " g ' an . 's An w r ' auf di ' ame¬

rikanische Note betreffend die Beschlagnahme der Post¬
säcke darauf bestehe, daß England freies Recht über die
in seinen Gewässern fahrende Post besitze . In seiner Ant¬
wort wird Amerika diesen Anspruch Englands bestreiten
(Der Form wegen . D . Schr . ).

Amsterdam , 7 . März . In hiesigen Schiffahets-
kreisen wird mit Bestimmtheit behauptet, dcxß vor der
Humbermündung der englische Torpedobootszerstörer
„Murray " gesunken sei . 22 Mann von der Besatzung
seien ertrunken. (Frkf . Ztg .)

London, 7 . März. Der 2007 Donnen große engli¬
sche Dampfer „Nothesay" ist in den Grund a b hrt.
Die Besatzung ist gerettet.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 7 . März . Amtlich wird verlantbart

vom 7 . März 1916:
Russischer Kriegsschauplatz: Bei Karpi-

lowka warfen Abteilungen der Armee des Generalober¬
sten Erzherzog Joseph Ferdinand den Feind aus einer
Verschanzung und setzten sich darin fest. Nordwestlich
von Tarniopol vertrieb ein österreichisch-ungarisches
Streifkominando die Russen aus einem 1000 Meter lan¬
gen Graben . Die feindliche Stellung wurde zugeschüttet.
Sowohl in dieser Gegend, als auch am Dnjestr und an
der hessarabischen Grenze war gestern die Geschütztätig¬
keit beiderseits reger.

Rußland hat nichts übrig für Kriegswaisen.
GKG . Petersburg , 7 . März . Nach einem schwe¬

dischen Bericht erklärte der Vertreter des Finanzmini¬
sters, Kusminski , in der Duma bei der Behandlung
der Fürsorge für Hinterbliebene von Kriegsgefallenen:
Die Regierung könne sich unmöglich der Hinterblie¬
benen annehmen, das sei Sache der Privatwohltätig¬
keit ; die Regierung habe jedenfalls dafür kein Geld übrig.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 7 . März . Amtlich wird verlantbart

vom 7 . März 1916:
Italienischer und SüdöstlicherKriegs-

schauplatz: Lage unverändert . Keine besonderen Er-
vo nisse.

Die dritte italienische Kriegsanleihe.
WTB . Bern , 7 . März . Das wirkliche Ergebnis

der dritten italienischen Nationalanleihe beträgt 1700
Millionen Lire , wovon 1200 Barzeichnungen sind . Da
die italienischen Kriegskosten zur Zeit monatlich etwa
650 Millionen Mark betragen , decken die neuen Mittel
also knapp den Bedarf von zwei Monaten.

Auslösung der italienischen Kammer?
G . K . G . Rom , 7 . März . Angesichts der wider¬

spenstigen Haltung der Kammermehrheit (die bekanntlich
einer Kriegserklärung an Deutschland zuneigt . D . Schr .) ,
soll Ministerpräsident Salandra , wie verlautet , beabsichti¬
gen, die Kammer aufzulösen.

Neues vom Tage.
Die Umbildung des rumänischen Heeres.
G . K . G . Bukarest , 7 . März . Die Umbildung d . s

rumänischen Heeres, die nach Beendigung des Balkarr-
krieges 1913 einsetzte, kann als vollendet gelten . Darnach
setzt sich das Heer im Frieden aus 5 Korps mit 10 In¬
fanteriedivisionen , 10 Reiterbrigaden und 10 Artillerie¬
brigaden zusammen. In jedem Korps wurde ein hal¬
bes leichtes Haubitzen-Regiment neugebildet, sowie ein
technisches Bataillon mit Fliegerpark in Bukarest. Im
Krieg wird jedem Korps noch eine Reservedivision znge^teilt . Die Division weist einen Gesechtsstand von 14000

Gewehren, 180 Reitern , 48 '
Geschützen und 26 Maschi¬

nengewehren auf . Tie Zahl der aktiven Infanterieregi¬
mente!: beträgt 120 . Im Kriegsfälle wird die Heeres-
stärkc mindestens 500000 Mann betragen bck ckn - r Be¬
völkerung von 7 1/2 Millionen.

Zuckerkarten in Oesterreich.
Wien , 7 . März . Damit die Zuck . rbestünde bis

zum Beginn der neuen Erzeugungsperivde ausreichen,
verfügt eine im Reichsgesetzblatt erscheinende Verordnung
des tzandelsministers die Einfühnma der Kontrolle über
den Bezug und Verbrauch von Zucker durch Zuckerkar¬
ten und Zuckerbezugsscheine . Das Höchstmaß der für Mo¬
nat und Kopf der Bevölkerung zulässigen Verbrauchs¬
menge an Zucker wird auf 1 H2 Kg . festgesetzt.

Schwäbische Helden.
Der Unteroffizier Strlom von der 7 . Komp. deS

des Württ . Res.-Jnf .-Reg . Nr . 119 , gebürtig aus Tvos-
singen, OA . Tuttlingen , von Beruf F-ahrradhändler , hat
sich schon bei Beginn des Krieges als ein Kriegsheld in
den Bogesenkämpfen erwiesen. Dann nahm er bei jei e .ir
Sturm des Regiments auf Reugny , IV2 Stunden östlich
Bapaume mit vier Kameraden in hartem Kampf 56
Franzosen gefangen ; hierfür erhielt er das Eiserne Kreuz
L . Klasse . Die Silberne Militärverdienst -Medaille holte
er sich im Stellungskampf , wo er sich durch Tapferkeit
und Umsicht besonders bei dem gvoßien feindlichen An¬
griff am 17 . Dezember 1914 hervortat . Von den vielen
gefallenen Franzosen brachte er in gefährlichen nächtlichen
Streifzügen mit zwei Freiwilligen innerhalb vier Wochen
als Siegesbeute heim : 416 Gewehre, 371 Seiteneevehre,
17 Scheiden, 141 Tornister mit 'Decken, Zelten und an¬
derem Zubehör , 33500 Patvonen , 40 Kilo Hülsen, 19
Stück Schanzzeug , 70 Patronentaschen und 27 vollstän¬
dige Lederzeuge. Jetzt wurde er zur höchsten Auszeich¬
nung eingegeben, zur 1 . Klasse . Die zwei Kameraden!
erhielten das Eiserne Kreuz 2 . Klasse . Später reizte es
ihn, nächtlicher Weise feindlichen arbeitenden Pionieren
durch Schnellfeuer ihr Werkzeug abzunehmen und rich¬
tig, dreimal holte er sich je 5 Spaten oder Pickel-! Einige!
sonstige lebensgefährliche aber erfolgreiche Streifzüse folg¬
ten . Im Frühjahr wehrte er, nachdem fast alle Posten
außer Gefecht gesetzt waren , zusammen mit einem Pio¬
nier die zahlreich vordringenden Franzosen von dem
schwergefährdeten eigenen Graben solange mit heldenhaf¬
ter Unerschrockenheit ab, bis herbeieilende Verstärkung
den Feind endgültig in seine Gräben zurückwarf. Hierbei
wurde er schwer verwundet . Nun schmückt seine Helden¬
brust wohlverdient das Eiserne Kreuz 1 . Klasse und die
Württ . Goldene Militär -Verdienstmedaille.

Schneidige Erkundung . In der Nacht vom 17 . auf 18.
September 1915 ging Gefreiter Kienle der 10. Kompagnie
Infanterie-Regiments Nr . 180 Tübingen-Schw. Gmünd , aus
Metzingen OA . Urach allein auf Patrouille . Da der Mond heil
schien , mußte er dn'

e ganze Strecke bis zum feindlichen Graben
kriechend zurücklegen . Unbemerkt gelangte er durch das feinöttch«
Drahthindernis und lag nun wenige Meter vor der feindlichen
Stellung . Er ließ sich Zeit zum Beobachten und bemerkte , daß
etwa 5 Meter halblinks von ihm ein Doppelposten stand . Er
war bis jetzt nicht bemerkt worden . Die beiden Gegner unter¬
hielten sich unbefangen , lachten und rauchten . Sie verließen je¬
doch ihren Platz nicht , er mußte sie weglocken . Inzwischen
war die Mondhelle geschwunden . Kienle kroch etwas zurück
und warf einige Erdschollen nach rechts in die Stellung hinein.
Die beiden verließen ihren Posten und gingen um die Schul-
terwehr herum , um nach der Ursache des Geräusche » zu sehen.
Schnell kroch Kienle an den Postenstand, hier sah er ein Ge¬
wehr des Gegners an der Schießstellung, das andere im Gra¬
ben stehen . Das erste Gewehr zog er weg . Da die beiden
Gegner schon wieder zurückkamen , kroch Kienle schnell zurück,
nahm dies Gewehr mit und entkam unbehelligt durch die feind¬
lichen Hindernisse . Kisnie wurde für diese schneidige Tat mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Auf dunklen Pfaden.
Roman von A. Hotner - Ärefe.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten. )

Elisabeth jcyurrelle nopp.
„Nein . Nicht lang . In zwei Stunden ist er hier."
In fliegender Eile berichtete sie von Hadmars Ritt

nach Salzburg hinein . Dabei gewann ihre Stimme doch
wieder einige Festigkeit, neuer Mut schien sie zu beleben.

Der Arzt — oh, der Arzt muß doch ihr liebe»,
kleines Kind retten!

Hanna atmete gleichfalls auf.
„Gotttobl " murmelte sie und setzte dann laut hinzu:

»Er ist so gut, Elisabeth "
Und wie ein Echo riang es zurück von den Rippen

der jungen Frau : ,
„Ja . er ist so gut !"

Die '« id -- . . Frauen taten alle- , was sie meinten tu"
zu könne « , r, .1 dem kranken Kindchen die Leiden zu er-
leichtern : aber es wurde nicht besser. Sie erkannten dies andem schmerzverzogenen Gesick zen, an dem jämmerliche»Weinen des Kleinen.

Elisabeth hatte den Kleinen wieder aus der Wiege
genommen und ging mit ihm auf und ab. Lang floßder weiße, warme Morgenrock nieder an ihrer sck 'anken
schmiegsamen Gestalt. Die kleine Schleppe, welch hinter
ihr drein rieselte, ließ die junge Frau größer e einenDas herrliche Haar hatte sie von allen Nado '» befreitund in Zöpfen hängen lassen , da der Kopf sie ' ö n - ' te.Nun lösten sich die Bänder , welche die Flechten av ' äil
und allmählich löste sich auch das Haar.

In wundervoller Pracht bauschte es sich go ! ig umLas blasse, liebliche Gesicht . Die Flamme des k!
' en

Nachtlichtes warf ihren flackernden Schein darüber hi : » d
lieh kupferne und rote Reflexe in der Haarstut -ms-leuchten. Wundervoll sah das aus , ein Schmuck umden manche Königin die junge Frau wohl beneiaet

Elisabeth achtete auf nichts . Alle ihre Gedanken
wäre « bei dem Kinde, alle ihre Wünsche galten dem

Mit scharfen Ohren horchte sie hinaus in die Nacht,
während sie unermüdlich auf und ab ging mit der leichten,
kleinen Last in ihren Armen . Ganz leise summte sie ein
Liedchen, obgleich ihr die Stimme fast brach in Angst und
Sorge : aber sie meinte, >,das Kind werde ruhiger bei den
sanften Tönen.

Und immer lauschte sie dazwischen wieder einmal
hinaus in die dunkle Ferne , aus welcher der Wagen des
Arztes kommen mußte . -

Hanna war übermüdet in den tiefen Korbstuhl ge¬
sunken und nickte. Schwer sank der weißhaarige Kopf
herab auf die Brust. Leise , im Schlafe murmelten die
welken Lippen ein Gebet.

Halb unverständlich jklangen die Worte an das Ohr
der jungen Mutter.

Da — ganz von ferne tönte ein Laut herein in die
Stille . Rädergeknarr, Peitschenknallen — jetzt das dumpfe
Rollen eines Wagens.

Behutsam legte Elisabeth den Kleinen wieder zurück
in die Wiege . Das Kind begann bitterlich zu weinen,
dann stöhnte es auf.

Hanna fuhr empor aus ihrem leichten Schlummer,
und von drunten vernahm man nun deutlicher das Nahen
des Wagens . Jetzt unterschied man auch schon, daß ein
einzelnes Pferd im scharfen Trab vorausflog.

Die junge Frau riß mit fliegenden Händen ein Tuch
aus einem der Kasten und warf es um. Dann eilte sie
zur Tür und stand eine Sekunde später bereits neben dem
schweren Tor , welches sie schnell aufriegelte.

„Hadmar I" rief sie hinaus in die Nacht.
„Da sind wirl " klang es ihr entgegen.
Und da sprengte er auch schon heran . Das Pferd

dampfte, und Josef, der, geweckt durch den ungewohnten
Lärm, herbeikam , um zu sehen , was los sei, brummte ein
wenig , während er das zitternde Tier nach dem Stall
führte.

Aber Hadmar sagte ungeduldig:
„Nun ja, Alter, das Tier ist übel dran, das ist wohl

wahr ! An Parforceritte zur Nachtzeit im Winter ist es
eben nicht gewöhnt ! Aber was schadet '- ? Und wenn das
Tier draufgeht — in Gottes Namen ! Der Arzt mußte
her — das war die Hauptsache ! Er kommt nach, der gute,
alte Doktor Wichmann. Trotzdem er zwei Bierde vor¬

spannte, konnte er doch mit nur incht gleichen Schritt
halten , denn mich trieb die Sorge vorwärts , die Angst um
das Kind !"

Er stand neben Elisabeth in der nur schlecht beleuch¬
teten Halle. Und beide sahen sie angstvoll dem Laternchen
entgegen , welches , etzt an der Wegbiegung auftauchte und
sich tm raschen Tempo näherte.

Wie ein junges Elternpaar sahen sie aus , das in
Sorge wartete , das gemeinsam zittert um ein geliebtes
Kind.

Doktor Wichmann war endlich da und stieg um¬
ständlich aus . Seinen Apothekerkasten hatte er gleich mit¬
gebracht. Seine Augen gingen prüfend hin zu der jungen
Frau . Er war erstaunt über ihre Schönheit , welche sich
nach der schweren Erkrankung, die sie durchgemachl hatte,
in wahrhaft überraschender Weise entwickelte. Und auch
er dachte , als er die beiden hohen schlanken Gestalten nun
so dicht nebeneinander sah:

„ Was für ein schönes Paar ! Und wie sie zusammen
passen !"

Dann , während er neben Elisabeth die Treppe empor¬
stieg, fragte er schon nach dem Kleinen . Bei ihrem
klaren, übersichtlichen Bericht schüttelte er den weißen
Kopf.

»Hm ! Gute Anzeichen sind das gerade nicht ! Da«
Kind ist vielleicht doch durch die mancherlei Aufregungen
bei seiner Geburt in irgendeiner Weise geschädigt. Wollen
sehe » , Frauchen, wollen sehen ! Nur nicht gleich den Kopf
hängen lassen : es kann ja noch alles gut werden ! Bitte,
warten Sie hier im Speisezimmer mit Baron Hadmar!
Ich untersuche immer am liebsten ganz ungestört und
allein

Der alte, freundliche Herr legte ein wenig um¬
ständlich seinen Pelz ab, nickte Hadmar und Elisabeth
noch freundlich zu und verschwand im nächsten Moment
hinter der Tür zum Schlafzimmer.

Die junge Frau stand ganz hilflos , einer ungeheuren,
Aufregung hingegebe » , inmitten des großen Gemaches-
Sie zitterte vor Angst, und große Tränen liefen über ihre
Wanaen.

Fortschanz folgt.



Amtliches.
Regelung de- Verbrauchs vom Butter.

Daß Kgl . Ministerium des Innern hat mit einer Ver¬
fügung vom 1 . März 1916 (Ttaatsanz . Nr . 51 ) Vorschrif¬
ten über die Regelung des Verbrauchs von Butter erlassen.
Auf die Bekanntmachung im Staatsanzeiger , wovon Ab¬
drucke bei der Versandstelle deS Staatsanzeigers , gegen Ein¬
sendung von 5 Pfg . für das Stück, bezogen werden können,
wird verwiesen.

Aus den Bestimmungen für die Verbraucher und Händ¬
ler ist hervorzuheben:

1 . Zweck - er ver - ranchSretelunt. Der Zweck der Ver-
brauchSregelung ist , eine möglichst gleichmäßige Verteilung
der Vorräte des Landes an Handelsbutter unter diejenigen
herbetzuführen , die auf den Kauf von Butter angewiesen sind
(den Bezugsberechtigten ) um zu verhindern, daß einzeln» un¬
verhältnismäßige Mengen verbrauchen und dem unerlaubten
Versand nach nichtwürttembergischen Orten durch Private
entgegenzuwirken.

2 . Brz«>sberechtiste . Bezugsberech . igung erhalten zu¬
nächst all» diejenigen Verbraucher von Butter , die Mehl-
und Brotkarten beziehen. Bezugsberechtigt sind aber auch
die Selbstversorger insoweit , als sie der Kartenabgabestelle
Nachweisen , daß sie weder in ihrer eigenen Wirtschaft die
entsprechende Menge Butter Herstellen, noch solche von einem
lieserungsfähigen Verpflichteten auf Grund irgend welchen
Rechtsverhältnisses zu beanspruchen haben . Endlich sind ge¬
wisse Gewerbetreibende bezugsberechtigt (siehe Ziffer 8 u . 9) .

3 . Anzeigepfltcht . Bezugsberechtigte , die Mehl- und
Brotkarten beziehen, müssen sich für die Butlerversorgung
nicht besonders anmelden. Haushaltungsvorstände , die
Selbstversorger und butterbezugsberechtigt sind, haben ihren
Anspruch bei der erstmaligen Abgabe von Buttermarken bei
den Abgabestellen anzuzeigen und dabei die Zahl der be¬
zugsberechtigten Personen (Familienmitglieder, Dienstboten,
Naturalberechtigte usw .) , die sie zu verpflegen haben , anzu¬
geben. Dabei ist zu beachten, daß kein Bezugsanspruch
erhoben werden kann , für solche Personen (Taglöhner und
dergl .), die entweder selbst zu den nicht butterbezugsberech¬
tigten Selbstversorgern gehören oder die für ihre eigene
Person butterbezugsberechtigt sind, also Buttermarken er¬
halten.

4. » ezugransPNtch . Buttermarke « . Diejenigen Bezugs¬
berechtigten , die Mehl - und Brotkarten beziehen, erhalten
ohne weiteres bei der Mehl- und Brotkartenabgabe auch
Buttermarken bei der Kartenabgabestelle. Die Buttermarken
werden mit den Brotkarten abgegeben , die auf den Ersten
jedes Monats an die Versorgungsberechtigten ausgefolgt
werden . Für jeden Monat werden mit jeder Brotkarte 4
Buttermarken ausgefolgt. Wer zum Bezüge von Butter¬
marken berechtigt ist, ohne Anspruch auf Brotkarten zu be¬
sitzen, erhält die Buttermarke ohne Brotkarte aber gleichzei¬
tig mit der Ausgabe der Brotkarten bei der gleichen Ab¬
gabestelle. Für de» Rest - es Monats Marz werde» nur
8 Brtttermarke« ausgegebe». Jede Butrermarke gewährt
Anspruch auf 135 Gr . Butter.

5 . Markenzwang . Die Bezugsberechtigten sind ver¬
pflichtet, bei der Abnahme von Butter (mit Ausnahme von
Landbutter) den Händlern regelmäßig soviel Buttermarken
abzugeben , als der gekauften Buttermenge entsprechen . Die
Händler dürfen aus den Einzug dieser Buttermarken nicht
verzichten.

6 . Marke«attret »ng . Die Bezugsberechtigten dürfen
Buttermarken nicht gegen Entgelt an Dritte abgeben . Da¬
gegen ist aushilfs - oder geschenkweise Abgabe, jedoch nur
an Bezugsberechtigte zulässig . An Händler dürfen Marken
ohne gleichzeitigen Bezug einer entsprechenden Buttermenge
weder entgeltlich noch unentgeltlich abgetreten werden ; die
Händler dürfen sich solche nicht abtreten lassen.

7 . Markengültigkeit . Die Gültigkeitszeit der Butter¬
marken ist die gleiche wie diejenige der Brotmarken. Nicht
rechtzeitig verwendete Marken sollen jeweils an die Abgabe¬
stellen zurückgegeben werden . Ihre Weiteroerwendung ist
verboten.

8 . A»se»th«ltSä « - rru »sen . Bei Aufenthaltsänderungen
derjenigen Bezugsberechtigten , die auch Mehl - und Brot¬
karten beziehen, gilt der Brotkartenabmeldeschein ohne wei¬
teres auch für die Butterversorgung. Für die übrigen But¬
terbezugsberechtigten gelten die gleichen Vorschriften wie für
die Brotkartenabmeldung.
! S. Wirt « . Wirte erhalten außer den Buttermarken, die
!sie zugleich mit den Brotkarten für die Mitglieder ihrer
Haushaltung beziehen, beim Umtausch der Lastmarken gegen
Mehl- und Brotmarken auch Buttermarken, und zwar auf
je 40 Gastmarken eine Buttermarke. Dabei bleiben diejeni¬
gen abgelieferten Gastmarkrn außer Berechnung , die auch
beim Umtausch der Gastmarken gegen Mehl- und Brot¬
marken unberücksichtigt bleiben.

Gastwirte erhalten außerdem für je zwölf Uebernacht-
Däfte, die in der Wirtschaft nachweislich gefrühstückt haben,
eine Buttermarke. Der Nachweis ist durch eine Bescheini¬
gung der Gäste über den Frühstücksempfang zu erbringen.
Die Bescheinigung muß enthalten : den Namen des Wirtes
oder der Wirtschaft , den Ort , die Erklärung, daß der Gast
ei» Frühstück empfangen hat und den Tag des Empfangs,
die Unterschrift des Gastes mit Angabe des vollständigen
Namens, Berufs und Wohn- oder gewöhnlichen Aufent¬
haltsorts . Die Bescheinigungen sind gleichzeitig mit den
Tastmarken an die Kartenabgabestellen abzuliefern.

Den Wirten stehen die Unternehmer ähnlicher Betriebe,
inner Anstalten, Wohlfahrtsanstalten , Vereine , sowie ähn¬
liche Betriebe und Unternehmungen gleich.

Die Wirte dürfen die Butter , die sie auf Grund ihrer
Tastmarken oder für Uebernachtgäste erhallen haben, weder
nitgeltlich noch unentgeltlich außerhalb ihres Wirtschaftsde-
triebes abgeben. Zuwiderhandlungen ziehen die Kürzung

oder vollständige Einstellung deS Buttermarkeubezugsnach sich.
Wirte , die zu den Selbstversorgern mit Mehl gehören,

erhalten auch für ihren Gewerbebetrieb regelmäßig keine
Buttermarken. Nur wenn sie trotz ihrer Eigenschaft als
Selbstversorger nach oben Ziff. 3 Anspruch auf Buttermarken
haben, erhalten sie solche auch für :en Wirtschaftsbetrieb.

10. S »«stige Gewerbetreibend . Keine Buttermarken
können Bäcker und Konditoren für d Zweck' ihres Gewerbe¬
betriebs erhalten.

11 . Handelsbeschränkung. Niemand darf lütter gegen
Entgelt irgend welcher Art abgeben , sofern er nicht zu den
Butterherstellern oder Butterhändlern gehört, ihren Be¬
trieb bei der Landesversorgungsstelle angemeldet haben.
Landbutter ist jedoch von dieser Beschränkung ausgenommen.
Ebenso gilt diese Beschränkung nicht für die Butterabgabe
durch Wirte und die ihnen gleichgestellten P - i sonen, soweit
die Abgabe innerhalb ihres Betriebs erfolgt.

13 . Händler . Als Händler sind alle diejenigen Per¬
sonen zu betrachten , die einen Han elsanteil besitzen , unter
Umständen also auch die Butterhersteller.

13 . BerkaufSpfltcht. Jeder württ . Händler ist ver¬
pflichtet , gegen württ . Buttermarken jedermann eine ent¬
sprechende Menge abzugeben , soweit sein Vorrat reicht.
Voraussetzung ist, daß der Käufer Barzahlung leistet.

14 . Markenabli feruuz . Die Händler haben die bei
ihnen eingegangenen Buttermarken eines jeden Monats
spätestens am 7 . des sdlgenden Monats an die Landesver¬
sorgungsstelle einzusenden. Es dürfen also bespielsweise am
7 . Mai nur die für April gültigen Marken eingesendet
werden , dagegen keine mehr vom März und noch keine
Maimarken.

15 . Klei»ha»dels««<eile. Die Landesversorgungsstelle
kann die wirtlichen K . einhandelsanteile der Händler ent¬
sprechend den Verkaufsmengen , die durch die von ihnen ab¬
gelieferten Buttermarken nachgewiesen werden , neu sestsetzen.
Die Händler haben also allen Grund , ihre Ware nur gegen
Buttermarken abzugeben.

16 . Markesfr iheit . Die Landesversorgungsstelle kann,
soweit ein Bedürfnis hierfür besteht, in einzelnen Fällen den
Händlern die markenfreie Abgabe von Butter innerhalb be¬
stimmter Stunden gestatten.

17 . Uekerwitchung . Ausksuf Spsticht. Jedermann ist
verpflichtet , den Beamten und Beauftragten der Landesver-
sorgu gsstelle und der Polizeibehörden jederzeit Zutritt zu
den Räumen zu gestalten , wo Butter aufbewahrt und ver¬
arbeitet wird oder werden könnte.

18 . Nsshang In jeder Verkaufsstelle ist ein Auszug
aus der Ministerialvertügung auszuhängen.

19 . Strafe « . Zuwiderhandlungen werden mit Gefäng¬
nis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500
Mk . bestraft.

20 . Inkrafttreten . Die Verfügung tritt am 9 . März
1916 in Kraft.

Bestandsaufnahme von Heu und Ttroh.
In der Zeit vom 13 . bis 15 . März IS16 je ein¬

schließlich findet eine Erhebung über die Vorräte an Heu
und Stroh statt Der Erhebung unterliegen sämtliche in
landwirtschaftlichen , gewerblichen . Handels - , Verkehrsbetrieben
usw . vorhandenen Vorräte an H e u aller Art , also an Heu
und Oehmd von Wiesen , ferner an Ackerfutter (Dürrfulter)
sämtlicher Schnitte ohne Ausnahme (Roiklee und andere
Kleearten, Luzerne , Esparsette , Wicken, Gemenge usw .) sowie
an Stroh von Roggen. Weizen , Dinkel, Hafer und Gerste.
Ausgenommen von der Erhebung sind nur : 1 . Vorräte,
die rm Eigentu " der Heeresverwaltung stehen ; 3 . Vorräte
von Heu oder Sä . oh , die in der Hand eines Besitzers je
30 Zentner oder weniger betragen.

Die Erhebung erfolgt gemeindeweise durch Ausfüllung
von Ortslisten . Dis Ausführung der Erhebung liegt den
Ortsvorstehern ob und ist im Wege der Schätzung durch
eine Sachverständigenkommission unter Beachtung der der
Ortslifte aufgedruckien Anweisung vorzunehmen.

Wer vorsätzlich die Angaben, zu denen er auf Grund
dieser Verfügung verpflichtet ist, nicht oder wissentlich un¬
richtig oder unvollständig macht, wird mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mk . be¬
straft. Wer fahrlässig die Angaben, zu denen er auf Grund
dieser Verfügung verpflichtet ist, nicht oder unrichtig oder
unvollständig macht, w .rd mit Geldstrafe bis zu 3000 Mk.
bestraft.

^ Laul - und Klauenseuche.
Die Maul - und Klauenseuche ist in Rohrdorf OA . Horb

krochen. Jir den 18 Km. Umkreis mit den bekannten
B -b -omungeu im Viehverkehr fallen die Gemeinden : Haiter-
bocy , Äeih

'
ngen , Ober- und Unterschwandorf , Jselshausen,

Nagold , Emmingen, Rohrdorf, Mindersbach, Pfrondorf und
Ebhausen.

Die Se >. che ist ferner ausgebrochen im Gehöfte des Ehr.
Rentschler in Röt - nbach. In den Umkreis 15 Km.
um den Sruchenorl werden einbezogen:

im Oberamtsbezirk Ealw sämtliche tz einden des O .-A.-
Brzirks.

im Oberamtsbezirk Na - ol- : Atters ' r Stadt und - Dorf,
Berneck. Ebershardt , Ebhausen, Effru . ^ ' . ^ ttmannsweiler,
Gaugenwald, Gültlingen, Mmdersbach, V o - .v^ f, Rotfelden,
Schönbronn, Simmersfeld, Sulz , Uberberg , Walddorf,
Wart , Wenden, Wildberg.

Zeichnet die vierte Kriegsanleihe!

Landesnachrichten.
Wte, »t»i, . 8. März 1S1 «.

Die württembergische Verlustliste Nr . 3SS
betrisst Ers .-Jnf .-Regt . Nr . 52, Gren .-Regt . Nr . 119,
Fäs . -Regt . Nr . 122, die Jnf .-Regimenter Nr . 121, 125
und 127, die Landw .-Jnf .-Rcgimenter Nr . 121 und
126 , die Res.-Juf .-Regimenter Nr . 120 und 218 , die
2 . Res . -Pionier -Komp. und den Hilfslazarett -Zug Nr . 8.
Ferner werden Verluste durch Krankheiten und Berich¬
tigungen früherer Verlustlisten mitgeteilt.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Karl Kappelmann
Wildbad, schwer verwundet (Nachtrag!, gemeldet) . Wilhelm
Walz , Gefr., DieterSweiler , schwer verwundet. — Berichtig¬
ung : Es ist zu ergänzen : Gottlieb Vogelmann, Obertalheim
gefallen.' Die Stl - erne ver - i«»stme- aille wurde verliehen : L.
Kappler von Nagold ; Fahrer Ernst Fritz von Freudenstadt.

— Im Felde gefallen . Generalmajor Wilhelm
v . Lotterer, Kommandeur einer Fcld-Art .-Brigade,
hat nach 19inonatigem tapfersten Ausharren vor dem
Feind am 4 . März den Heldentod fürs Vaterland erlit¬
ten . Er war 1857 zu Eninben , OA . Reutlingen , ge¬
boren und 1875 als Fahnenjunker ins Heer eingetre-
ten . Als Oberstleutnant wurde er 1910 Führer des
Feldart . -Regts . Nr . 13 in Ulm . Während des Kriegs
ist der bewährte Offizier zum Generalmajor befördert
nZorden. Er ivar Inhaber beider Eisernen Kreuze.

— Vorbereitende Maßnahmen zur Besteue¬
rung der Kriegsgetvinne . Nach einer Verfügung
des Finanzministeriums haben die in dein Gesetz be-
zeichneteu Gesellschaften (Aktiengesellschaften , Kommandit¬
gesellschaften auf Aktien , Berggewerkschaften und andere
kergbantreibende Unternehmungen , letztere , sofern sie die
Rechte juristischer Personen haben, Gesellschaften mit be¬
schränkter Haftung und eingetragene Genossenschaften ) mit
dem Sitz in Württemberg bei dem Bezirkssteueramt , in
dessen Bezirk sie ihren Sitz haben, bis zum 31 . Mai 1916
1 .) die Geschäftsberichte und Jahresabschlüsse nebst den
Gewinn- und Verlustrechnungen der fünf den Kriegsgs-
schäftsjahren vorausgegangenen Friedensgeschäftsjahre
und der Kriegsgeschäftsjahre sowie oie darauf bezüglichen
Beschlüsse der Generalversammlungen und 2 .) eine Be-
echnung des Mehrgewinns der einzelnen Kriegsgeschäfts-
ahre einzureichen und 3 . ) die Bildung der gesetzlichen
Zonderrücklage, soweit sie nicht ohne weiteres au ^. den
Nlanzen oder Jahresabschlüssen ersichtlich ist, pachzu-
oeisen . Genannte Gesellschaften , die ihren Sitz im AuS-
and haben, aber in Württemberg einen Geschäftsbetrieb
mterhalten , haben die Unterlagen bei dem Bezirkssteiec-
unt einzureichen, in dessen Bezirk die Gesellschaft zur
Einkommensteuer herangezogen wird . Für diejenigen
Kriegsgeschäftsjahre, für die bis zum 31 . Mai 1916 Ab¬
schlüsse noch nicht vorliegen , sind die Verpflichtungen
spätestens 4 Wochen nach Feststellung des Abschlusses zu

füllen.^ — Fel - niesserprüfung . Das Ministerium h<ä
einem Antrag der Feldmesserprüfungskonnnission znge-
stimmt, daß die Prüfung auf unbestimmte Zeit verscho¬
ben und daß auf Kriegsteilnehmer durch Abkürzung und
Vereinfachung der Prüfung besondere Rücksicht genommen
werde . Ein Bedarf an jungen geprüften Feldmessern
tst z . Zt . bei keiner Staatsbehörde vorhanden.

Ti»tw, 7 . März . In der gemeinsamen Sitzung der
bürgerlichen Kollegien und in Anwesenheit sämtlicher städti¬
schen Beamten und Angestellten wurde Stadtpfleger
Dreher, der morgen die Ortsvorsteherstelle in Weil im
Dorf antritt , verabschiedet. In eindrucksvollen Worten
schilderte KtadtschultheißenamtsverweserDreiß die überaus
großen Verdienste des tüchtigen Beamten um die Stadt und
übergab ihm eine sehr wertvolle goldene Uhr samt goldener
Kette als Andenken an die dankbare Stadt Ealw . Im An¬
schluß an die Feier fand im Adler ein gemütlicher Abschieds¬
schoppen statt, wozu sich sehr viele Freunde des Scheidenden
eingefunden hatten. Auch hier wurde in verschiedenen Re¬
den die hervorragende Tüchtigkeit des langjährigen städtischen
Beamten gefeiert. Ansprachen hielten Amtsverweser Dreiß,
Regierungsrot Binder, Bauinspektor Schaal , Dekan Zeller,
Oekonom Dingler u . a. Aus der Mitte der Versammlung
wurde dem Scheidenden noch ein sinniges Andenken mit
poetischer Widmung überreicht.

Haitrrbach , 7 . März . An der 4 . Kriegsanleihe hat sich
auch unsere Stadt mit einem entsprechenden Betrag beteiligt.
— Wiederum wurde ein Sohn unserer Stadt vor dem
Feinde ehrend ausgezeichnet . Haizmann Christian, Mus¬
ketier im Jnf . - Regt . 136 erhielt vor einigen Lagen die
» Silberne Württ . Militär -Verdienstmedaille * verliehen.
Die Kompagnie schreibt dazu : » Haizmann hat sich stets
tapfer gezeigt und ist ein leuchtendes Beispiel für seine
Kameraden*

. Unseren Glückwunsch diesem Helven!
r . Stuttgark , 7. Mstz. sVlorderasien.

Abend . ) Die „Deutsche Borderasien -Gesellschaft ", dis
am 2 . ds . Mts . mit ihrem türkischen Sprachkurs begon¬
nen hat , veranstaltet am 17 . ds . Mts . in Verbindung
mit dem württ . Landesverband der Vereinigung einen
Lichtbildervortrag über „Borderasien und seine wirfchaft-
liche Erschließung"

, den Privatdozent Dr . Hugo Gvothej
übernommen hat . Die Veranstaltung wird zum Besten!
der von der Goltz-Stiftung zur Unterstützung von Kriegs- !
teilnehmern der türkischen Wehrmacht stattfinden . Ein - !
trittskarten zu diesem Vortrag sind im Vorverkauf bei den!
bekannten Stellen zum Preise von 2 Mk ., 1 Mk . und 50
Pfg . zu haben . Mitglieder der Vorderasien -Gesellschaft«
haben freien Eintritt . Anstagen wegen Beitritts sind
an das Vorstandsmitglied des Württ . Landesverbands,
Herrn Bankvorstand Klaiber, Landhousstraße 18l,
zu richten. ^ . . . _ _



(-) Stuttgart , 7 . März . (Vaterländische
Knndgebu n g .) Tie christlich-nationalen Arbeiter und
Angestellten GrvßeStuttgarts haben sich letzten Sonntag
sehr zahlreich zu einer vaterländischen Kundgebung im
„Englischen Garten " eingefunden. Tie Anregung ging
vom neuen Eisenbahnerverband ans . Die Stuttgarter
christlich-nationale Gewerkschafts-Organisation hat bereits
gegen 200 Mitglieder dem Vaterlanoe geopfert.

(-) Zuffenhausen , 7 . März . (Jubiläums¬
feier .) Das Infanterie -Regiment Nr . 126 feiert, wie
das Infanterie -Regiment Alt-Württemberg Nr . 121 , die¬
ses Jahr sein 200jähriges Jubiläum . Die eigentliche
Jubiläumsfeier ist mit Genehmigung des Königs ans
die Zeit nach dem Kriege verschoben worden, jedoch
soll der Tag der Gründung in schlichter Weise gefeiert
werden . Hiezu sind die Mitglieder der Bereinigungen
alter 126er von Major Jürgensen , dem Kommandeur
des Ersatz-Bataillons , auf Sonntag den 19 . März nach
Zuffenhausen zu einer kleinen Feier eingeladen.

(-) Ettlenschictz , 7 . März . Die hiesige Jugend
hat nach dem „St . -A .

" für die 4 . Kriegsanleihe über
7000 Mark zusammengcbracht.

(-) Heidenheim , 7 . März . Auch die Stadt Hei¬
denheim bemüht sich um die Zuteilung einer Garnison.
Die Schützengesellschaft stellte für den Zweck ihre Schieß?
bahn zur Verfügung.

(-) Langenau , 7 . März . (Neue Garnison .)
Zur Zeit schlveben zwischen der hiesigen Stadt und der
Garnisonsverwaltnng Ulm Unterhandlungen wegen Uir-
terbringung von 500 Soldaten in Langenau über die
Dauer des Krieges. Die Gemeinde will dieselben Lasten
tragen , wie andere Städte in ähnlichen Verhältnissen.
Ms Unterkunftsräume sind die Turnhalle und das Reute-
schulhaus ins Auge gefaßt.

(-) Pforzheim , 7 . März . (Alt gefreit .) Auf
denr Standesamt irr Pforzheim wurden zwei Ehelustige
getraut , die zusammen 146 Jahre alt waren . Er —
ein biederer Handwerker von reichlich 70, sie noch etwas
älter . Ter Mann heiratet zum drittenmal . Einige
Tage zuvor heiratete ein Fünfziger , dem beide Beins
fehlen , ein Mädchen von 17 Jahren!
" "

« Geislingen , 7 . März . Für die Unterbringung
der hier zu errvartenden Garnison ist die Knabenvolksschule
und in Altenstadt die Turnhalle und das untere Schul-
Haus in Aussicht genommen.

(-) Mm , 7 . März . (Auch ein Volltreffer .)
Ein Kriegsinvalide von hier hat dieser Lage einen Lot¬
teriegewinn von 1000 Mk. gezogen.

Rundschau.
München , 7 . März . Für die Münchener Ost-

prenßenhilse gingen bis Februar 834000 Mark ein.
München , 7 . März . Der zum Tode verurteilte und

später der Heilanstalt Haar überwiesene Lustmörder Al¬
bert Beckner ist von dort heute früh entsprungen.

WTB . Washington , 7 . März . (Reut -r) Netvton
W . Baker ist zum Staatssekretär für den Krieg ernannt
worden.

WTB . Bukarest , 7 . Marz . Die Leiche dev Kö¬
nigin Witwe Elisabeth ist am 5 . März im Kloster Arges
an der Seite ihres Gemahls beigesetzt worden. Ziv-ischen
beiden Särgen ruhen die sterblichen Ueberreste o r Prin¬
zessin Man «, des einzigen Kindes des Königspa rres.

WTB . London , 7 . März . (Amtlich.) Me euro¬
päischen Kaufleute feindlicher Nationalität , die sich noch
in Togo anfhalten. Men deportiert und alle deutschen
^

^ T ^ Schanghack
^

7 . März . (Reuter . ) Die chi¬
nesischen Regierungstruppen haben das Bollwerk der Re¬
bellen , Sirisu, eingenommen . . > w _ _

( °) Eiuttgall. 7 . März . (S ch l a ch t v i e h m a rk t , rmf
dem Schlachtviehmmkr waren zugetriebcn : 387 Großoep , 243
Kälber und 109 Schweine . Unverkauft sind : 32 Grosz >ieh . Die
Preise sind folgende : Ochsen 1 . Dualität 183— 190 ; Bullen 1.
Qualität 172—175, 2. Qualität 168— lvi ; Stiere 1 . Qualität
188 — 192 - Iungrinder 2 . Qualität 182 — 188 , 3 . Qualität 176
bis 180 - Kälber 1 . Qualität 177— 183 , 2 . Qualität 162—176,
3 Qualität 155 — 165 . Reine Schweine ohne Klassenunterschied
1,35 Mk . mit 20 Pfund Mehrgewicht. Verlauf des Mark¬
tes : Schweine gesucht, sonst mäßig belebt.

weile sein ! Nein, nochmals nein ! Verdun ist für uns
heute das, was Paris damals war! Keine Kasuistik kann
uns glauben machen, daß sein Verlust eine Tatsache von
untergeordneterBedeutung sei. Wer so etwas unseren Füh¬
rern in der Presse «ormacht , begeht ein Verbrechen gegen
das Land. Glücklicherweise weiß unser Generalstab, daß er
Verdun um jeden Preis halten muß . Man höre also end¬
lich auf, täglich in den Blättern zu suggerieren , daß der
Feind auch anderswo Angriffe machen werde . Blind ist
wer nicht sieht, daß bei Verdun allein und nicht wo anders
es gegenwärtig um die Geschichte Frankreichs und Europas
geht.

WTB . Washington , 8. März . (Funkspruch des Bericht¬
erstatters der . Köln. Ztg . * ) Die La^ e ist jetzt «»durch,
dringlich. Der Umstand , daß Wilsons Verlange» bezüglich
der ihm ungünstigen Kongrcßrelolutionen, die die Amerik«
vor Reisen auf bewaffneten Handelssch ffen warnen mosten,
vollkommen unbeachtet geblieben ist, läuft aus eine Nieder¬
lage hinaus . Die Republikaner sind nicht gewillt , sich sstr
Wilson stark zu machen, da die Republikaner des mittleren
Westens gegen eine schroffe Politik gegen Deutschland sind.
Tie Demokraten sind nicht geneigt , ihre Partei spalten zn
lassen. Es ist fast sicher , daß die Abstimniung zu Gunsten
einer Warnung mindestens eine starke Minderheit finden
würde. Wenn Deutschland seine Bereitschaft kund geben
würde, die Bewaffnung von Handelsschiffen zu Verteidigungs¬
zwecken zu gestatten im Falle Amerika eine Warnung gegen
das Reisen auf Schiffen mit Angriffswaffen erlassen würde,
dann dürfte der Kongreß die WarnungSrcsolutionen an- ^
nehmen . i

Kriegschronik 1915

WTB . Washington , 7 . März . Die Beilagen zur deut¬
schen Denkschrift betreffend den Unierseebootskrieg sind gestern
beim Staatsdepartement eingegangen.

WTB . Leipzig, 7 . März . Der Flottenbund deutscher
Frauen hat den Korvettenkapitän Graf Dohna - Schlodien ge¬
beten , 3000 Mark zur Verwendung nach freiem Ermessen
für die Besatzung von S . M S . , Mövr " anzunehmen.

WTB . Bern , 8 . März . In einem . Verdun um jeden
Preis " überschriebsnen Leiiartitel mahnt Herve in seinem
Blatt » La Victoire" zur größten Wachsamkeit . Mit scharfem
Tadel weist er die Versuche der Presse , die Bedeutung von
Verdun unter der Betonung, daß es keine Festungen mehr
gebe, zu leugnen , zurück . Wie kann man, s lbst um das
Publikum zu beruhige », ihm solche Albernheiten vormachen ?
Herve zieht zum Vergleich die englischen Manöver bezüglich
des bedrohten Paris im August 1914 heran und rufi aus:
Verdun ist heute ein symbolischer Nains. Sein Verlust
würde für uns ei e moralische Kcuanrophe von größer Trag-

8. März: Di« Kämpfe in der Champagne dauern an und neh-
m «n einen für uns günstigen Verlauf.
— Russische Angriffe südlich Augustowo , westlich Prasz-
nysz und östlich Plozk scheiterten.
— Russische Vorstöße aus der Gegend von Nowo Mis¬
st« blieben erfolglos, 1580 Mann wurden von uns ge¬
fangen.
— Fortgesetzte Kämpfe i» Westgalizien und den Karpathen.
— Ein französischer und ein englischer Kreuzer wurden bei
den Dardanellenkämpfen beschädigt.
— In Italien verstummen infolge einer Unterredung de»
Ministerpräsidenten Salandra mit Giolilti die kriegerische»
Gerüchte. _ . , ^
- Außerordentlicher Mintsterrat in Rom.

Mr die Gchristleitung rersntwoulich : Ludwig 8 u k>
L », «i und Me,las de , Meker' -chen - ,t-l Wtenfteis

ZklgkblU Ml ImcktÜkN
Zu den Neubauten ( Wohnhaus und Oekonomicgebäude ) des Herrn

Chr. MaulbeLsch , GAMMAS , in Göttelfingen
sind im Wege des schriftlichen Angebots z r vergeben :

Grab* und Eharrffierurrgsarbeiterr (Voranschlags¬
betrag 540 Mk .)

Beton - , Maurer - und Steinhauerarüetteri (Hand¬
arbeiten , zusammen 4700 Mk.)

Zimmerarbeiten (Handarbeit, zusammen 4300 Mk.)
Alafchnerardeitsn (Voranschlagsbetrag 1000 Mk .)
Die Unterlagen hiezu können von Mittwoch ab beim Bauherrn

in Göttelfingen , sowie auf dem Geschäftszimmer des Unterzeichneten ein¬
gesehen werden und wollen Angebote bis spätestens

Freitag , den 10. ds . , nachmittags 1 Uhr
in Göttelfingen , abgegeben werden.

Die Eröffnung der Angebote findet um diese Zeit in der Wirtschaft
z . . Sonne" daselbst statt.

Frendeusti. pt, den 6 . März ! 916.

Bauleitung:
O - A .- Ltraße »meist «r Bernhardt.

Größtederrtst'
q e Z ntrtfugenfabrik

Miele L Cie.
Liefert in anerkannt bester Qualität ll . k . ?.

Zentrifugen von 60 Mk . an auswärts.
Buttermaschinen in ls . Eichen von 15 Mk.

an , aus Wunsch langjährige Garantie.
Günstige Zu. lungsbedingungen.

In hiesiger Gegend ca . 100 Stück im Ge¬
brauch. Preisliste » sowie jede weitere Auskunft
durch den Hauptvertreter für den Schwarzmald

Werner, Nagold
bei welchem auch Ersatzteile stets vorrätig sind.

UV Vertreter gesucht.

Berneck.

am Samstig , den 11 . März d . Js.
mittags 2 Uhr im Hirsch hier aus
dem gutsheirl . Walde Neubann Abt.
Schönmeg (Durchforstung ) und vom
Scheidholz Gtangen : 18 Bau - , 10
Haa - und 1 » Hopfenstangen . Beig-
hvtz: 4 Nm . NadelhvOvrügel und
25 Rm . Anbruch. Reisig : 18
Flächenlose , geschätzt zu 1070 Wellen.

Frcih . Rentamt.

Einfamilien-
Harrs

mit Garten , i» Altenstcig od . Um¬
gebung zu iweten ev . zu kaufen ge¬
sucht . Angebote mit P eisangabe
an die Exp . ds . Bl.

Alten steig.
' Sehr schöne

Steck - Zwiebel
Fkner Hohne«
Stangen - «nb
Hnsch - Hohur«

sowie sämtliche

sind, wie seit Jahren , auch Heuer
wieder in best bewährter Ware billigst
zu haben bei

C. W . Lutz Nachfolger
Fritz BSHler jr.

Das neue

Frühjahr Dvmmer LLN6
ist erschienen und zum Preise von 60 Pfennig

I
V

s W. RieLer 'schMBrrchhdlg « ,
M Altensteig . g
WWW» WWWA IWWUUWUAI

Altensteig.
Gi ' str .MiMLrwvsten

tze > rrn ^ uzügr
Kurlchen - „
Knaben - ,

gestrickt u. aus Stoff
hiult Ribettir -tNsüge
Urbcttojoppxi.
Lodenjoppen
Hose rtcager
Koemaltzemden
Farbige Hemden
Kragen . Vrüstr
M -mschelten
Eravatten

schwarz und farbig
empfiehlt billigst

Sch BizrMM,
Lnch - » . Kleiderhandlung.

Gestorbene.
Neuenbürg : Luise Gauß geb. Bosch.
Calw: Kathrine Moros, 75 Jahre.

Altensteig.

Schuh - und
Wagenselt

empfiehlt zu billigen Preisen
Chr . Seeger , Händler.

Zwerenberg.
Ein Paar starke

hat zu verkaufen
Gottfried Waidel

Altensteig.

Widti - üM
Auf 1 . April suche ich ein tüchtigei

Mödche«
das auch im Kochen etwas bewanderi
ist.

Frau Ludwig Laut.
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